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Am 29. März dieses Jahres jährte sich zum hundertsten
Male der Todestag jenes Mannes, der zu den Begrün-
dern der modernen deutschen Polarforschung gehört
und zugleich diesem Forschungszweig ganz entscheiden-
de Impulse verlieh: Carl Weyprecht.
Entscheidende Impulse insofern, als er sich von der to-
pographischen Detailforschung und -beschreibung in
den Polargebieten abwandte, um das Augenmerk auf
die Erforschung von Naturgesetzen unter extremen -
eben polaren - Bedingungen zu lenken, war er doch der
Meinung, "wer die Natur wahrhaft bewundern will, der
beobachte sie in ihren Extremen" (WEYPRECHT
1876d: 5). Somit setzte er sich - und damit die damals
junge deutsche Polarforschung - klar ab von dem Ent-
deckerstreben etwa der Engländer oder Amerikaner, die
sich - so Weyprecht - widersinnigerweise "in der Auf-
findung des magnetischen Pols ... (oder eines) ziem-
lich unwichtigen Inselkonglomerats " verloren (WEY-
PRECHT 1876e: 28). Dagegen setzte Weyprecht in der-
selben Rede vor der Grazer Versammlung deutscher Na-
turforscher und Ärzte im Jahre 1875 seine Forderung
nach "Forschungswarten statt Forschungsfahrten" , die
- so RÜDIGER (1912: 19120) - "eine neue Periode der Polarforschung einleiten sollte".
Carl Georg Ludwig Wilhelm Weyprecht wurde am 18. September 1838 als jüngster Sohn des Hofgerichts-
advokaten Ludwig Weyprecht und dessen Ehefrau Marie Magdalene Sophie geb. Hohenschild in Darm-
stadt geboren. Noch nicht ganz vierjährig mußte der Junge mit seinen Eltern nach König im Odenwald
übersiedeln, wo der Vater aus Gesundheitsgründen das Amt des Kammerdirektors beim Grafen Erbach-
Schönberg übernahm. Hier genoß Carl Weyprecht bis zu seinem 14. Lebensjahr eine private Schulausbil-
dung, um schließlich 1852 in das humanistische Gymnasium der Stadt Darmstadt einzutreten. Bereits ein
Jahr darauf wechselte Weyprecht in die naturwissenschaftlich ausgerichtete "Höhere Gewerbeschule" zu
Darmstadt - den Vorläufer der späteren Technischen Hochschule - über.
Dieser Schulwechsel war auf die recht konkreten Berufswünsche des 15jährigen Carl Weyprecht zurück-
zuführen: "Bei seiner lebhaften Phantasie und seiner Kaltblütigkeit, die vor nichts zurückschreckte, er-
wachte sehr bald die Neigung für das Seewesen (GEORGI 1937: 489-490). Die "Höhere
* Dr. Günter Tiggesbäumker , Geographisches Institut der Universität, Am Kranen 12, 8600 Barrtberg.
213
Gewerbeschule" vermittelte ihm für dieses Unterfangen eine offensichtlich bessere Grundlage für die
spätere Tätigkeit als Marineangehöriger als ein humanistisches Gymnasium. Zweifellos wurden auch in
dieser Phase der Ausbildung erste Weichen gestellt, die seinen Lebensweg hinlenkten zum Naturwissen-
schaftler und Polarforscher.
Nach dem Schulabschluß im Jahre 1856 trat Weyprecht mit 18 Jahren als Kadett in die Kriegsmarine des
mit seiner Heimat - dem Fürstentum Hessen-Darmstadt - sympathisierenden und später gegen Preu-
ßen verbündeten Österreich ein. Nach fast fünfjähriger Ausbildung wurde er 1861 zum Fähnrich zur See
ernannt und auf die Fregatte "Radetzky" kommandiert. Dort fand er im Kommandanten, dem Korvet-
tenkapitän Tegetthoff', einen Förderer seiner naturwissenschaftlichen Interessen und Fähigkeiten. Letzte-
re führten schließlich auch zur Beförderung zum Instruktionsoffizier und zur Versetzung auf die Brigg
"Huszar", wo er bis 1866 blieb.
Bei einem Heimaturlaub lernte Weyprecht 1865 in Frankfurt den Geographen August Petermann ken-
nen, der sich auf einer Vortragsreise befand und für deutsche Polarforschungsprojekte warb. Diese Be-
gegnung konfrontierte Weyprecht erstmals direkt mit den Problemen der Polarforschung bzw. mit der
Polarforschung überhaupt; darüberhinaus muß die Begegnung mit Petermann den inzwischen 27jährigen
so nachhaltig beeindruckt haben, daß er Petermann im März des Jahres 1866 anbot, "mit einer Summe
von etwa 2000 Thalern eine Expedition auszurüsten und auszuführen, die in einem norwegischen Fahr-
zeug von Trornsö oder Hammerfest ausgehen, während der Dauer von 5 Monaten in Spitzbergen For-
schungen anstellen und das Meer zwischen Spitzbergen und Nowaja SemIja untersuchen solle" (PETER-
MANN 1871: 345).
Dieser Plan wurde jedoch noch im gleichen Jahre durch den Ausbruch des Krieges zwischen Österreich
und Preußen bzw. Italien zunichte gemacht: Weyprecht nahm an kriegerischen Aktionen Österreichs im
adriatischen Meer als Navigationsoffizier auf der Panzerfregatte "Drache" teil. Nach den Friedens-
schlüssen konnte er dennoch nicht seine wissenschaftlichen Vorstellungen und Pläne in die Tat umsetzen;
er wurde bis 1868 - ebenfalls als Navigationsoffizier - an Bord des Raddampfers "Elisabeth" kom-
mandiert, der im Krisengebiet Mexiko dem dortigen Kaiser Maximilian als Unterstützung zur Verfügung
stand. 1868 kehrte die "Elisabeth" in den Heimathafen Pula zurück, worauf der inzwischen zum Leut-
nant zur See beförderte Weyprecht nach Gotha zu August Petermann reiste, um die zwei Jahre zuvor avi-
sierten Projekte hinsichtlich einer gemeinsamen Polarexpedition in die Tat umzusetzen. Aufgrund einer
Malaria, an der schon Weyprecht in Mexiko gelitten hatte, war er jedoch so geschwächt, daß Petermann
ihm die Strapazen einer Polarfahrt nicht zumuten konnte; er mußte bei einer für 1868 vorgesehenen Ex-
pedition auf Weyprecht verzichten. Bereits 1869 hatte sich dessen Gesundheitszustand jedoch soweit ge-
bessert, daß er an zwei österreichischen wissenschaftlichen Projekten mitarbeiten und diese mit militäri-
schem Dienst verbinden konnte: bis 1870 wurde er beauftragt, an der adriatischen Küstenvermessung und
an der Beobachtung einer totalen Sonnenfinsternis in Tunesien teilzunehmen.
Im Herbst 1870 erfolgte eine zweite - nach derjenigen mit August Petermann -, für die Hinwendung zu
polaren Problemen und Fragestellungen so entscheidende Begegnung, und zwar mit dem Oberleutnant
Julius von Payer. Dieser war gerade von jener deutschen Polarexpedition zurückgekehrt, an der Wey-
precht aus Gesundheitsgründen nicht hatte teilnehmen können. Entmutigt durch den gescheiterten Ver-
such, mit Hilfe seines Freundes Dr. Bessels eine Expedition ins Nordpolargebiet zu unternehmen, gab
ihm gerade die Bekanntschaft mit Payer neuen Auftrieb. Payer forderte - wie Petermann und Wey-
precht - nachdrücklich die Notwendigkeit einer Erforschung des Meeres zwischen Nowaja Semlja und
Spitzbergen hinsichtlich seiner Eignung für einen Durchgang zukünftiger deutscher polarer Unterneh-
mungen. Dieser entscheidende Konsens dreier Männer war nicht nur der Beginn einer äußerst fruchtba-
ren Zusammenarbeit, sondern gleichzeitig der Impuls für eine Serie von deutsch-osterreichischen Polar-
expeditionen.
Zu Beginn des Jahres 1871 erbot sich Petermann, Payer und Weyprecht für die Durchführung eines For-
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schungsunternehmens im Osten von Spitzbergen eine Summe von 2000 Talern zur Verfügung zu stellen.
Das diesem Projekt entgegengebrachte geradezu euphorische Interesse beider Männer veranlaß te Peter-
mann, zusätzlich zu der von ihm eingebrachten Summe, bei zahlreichen österreichischen und deutschen
Mäzenen Spenden in Höhe von weiteren 4000 Talern zu erbitten. Über diese finanzielle Unterstützung
hinaus waren mehrere Institutionen bereit, für das geplante Unternehmen Sachspenden wie Instrumente,
Zelte, Schlitten usw., aber auch Verpflegung zur Verfügung zu stellen. Angesichts eines so zusammenge-
kommenen Fundus eilte Weyprecht im April nach Gotha zu den vorbereitenden Besprechungen, um kurz
darauf nach Tromsö weiterzureisen. Dort charterte er ein geeignetes Schiff, die "Isbjörn", und konnte
Petermann in einem Schreiben vom 14. Juni 1871 mitteilen, daß die Ausstattungsarbeiten auf dem Schiff
nunmehr abgeschlossen seien und man am 19. Juni in See stechen wolle.
Ziel der Forschungsreise - Weyprechts erste Polarfahrt überhaupt - war die Inselgruppe König-Karl-
Land östlich von Spitzbergen. Neben der vorgesehenen Erforschung dieses Archipels erhoffte man sich
Aufschluß über zwei Probleme, deren Lösung beiden schon längere Zeit am Herzen lag. Zunächst war da
die von Weyprecht und Petermann gemeinsam vertretene Theorie, daß das von Norden kontinuierlich
südwärts treibende Eis beim Zusammentreffen mit dem Golfstrom aufgehalten und aufgestaut werde,
wodurch sich eine nahezu undurchdringliche Eisbarriere bilde. Zwischen Spitzbergen und Nowaja Semlja
vermutete man jedoch eine durch die warme Strömung geschaffene eisfreie Durchfahrt in das nördliche
- als schiffbar angenommene - Eismeer, die zu finden sich Weyprecht zum Ziel gesetzt hatte. Als zwei-
tes erhoffte man sich neue Erkenntnisse über das legendäre "Gillis-Land", einer kleinen Landspitze oder
Insel zwischen 80 und 81 0 nördlicher Breite, die erstmals der holländische Kapitän Gillis im Jahre 1707
und nach ihm weitere Seefahrer gesehen haben wollten; "wenn daher Payer und Weyprecht das Land er-
reichen und erforschen, so werden sie mehr leisten, als was seit 1707 von Gillis ... gethan wurde",
schreibt Petermann im August 1871 (PETERMANN 1871: 350).
Aufgrund der ungünstigen Witterung konnte die "Isbjörn" mit Weyprecht und Payer an Bord jedoch
erst 2 Tage nach dem vorgesehenen Termin, also am 21. Juni 1871, den Hafen verlassen. Während der
Fahrt nach Norden, bzw. Nordosten, kam man sehr schnell zu der Überzeugung, daß der Einfluß des
Golfstromes auf die Eisverhältnisse bei weitem überschätzt worden war; eine auf breiter Front undurch-
dringliche Eisbarriere machte das Vordringen des sich inzwischen als allzu leicht gebaut erwiesenen Schif-
fes unmöglich. Hinzu kam eine zu knapp bemessene Ausrüstung und Verpflegung sowie die "Unlust der
Mannschaft" (RATZEL 1897: 766). Ohne auch das zweite Ziel- Gillis-Land zu betreten - in Angriff
genommen zu haben, kehrte die Expedition am 4. Oktober 1871 nach Tromsö zurück. Die Tatsache je-
doch, daß man bis fast 79 0 nördlicher Breite eisfreies Wasser vorgefunden und eine Wassertemperatur
von nahezu + 5 0 gemessen hatte, ermutigte Weyprecht, mit einer besseren Schiffsausrüstung eine geeig-
nete Durchfahrt zwischen Spitzbergen und Nowaja Semlja zu suchen. Er glaubte weiterhin an die Wir-
kung des Golfstromes in Verbindung mit den Windverhältnissen als Regulatoren für die herrschenden
Eisverhältnisse.
Bereits im Dezember 1871 legte Weyprecht der Akademie der Wissenschaften zu Wien einen Reiseplan
vor, in dem er seine alten Vorstellungen und Gedanken erneut unterbreitete, und zwar sowohl hinsicht-
lich einer geeigneten Durchfahrt als auch einer Erforschung des "Gillis-Landes". Ziel dieser Expedition
sollte also keinesfalls - darauf legte Weyprecht besonderen Wert - die Erreichung hoher Breiten sein,
sondern die Erforschung des Meeres östlich von Spitzbergen und letzlieh die Fahrt zur Beringstraße als
"ideales Ziel" (WEYPRECHT 1875d: 65). In Wien wurde sodann ein Ausschuß gebildet, der sich als
Aufgabe gestellt hatte, die nötigen Geldmittel herbeizuschaffen. Erneut waren zahlreiche Mäzene bereit,
Geld für ein polares Forschungsunternehmen zur Verfügung zu stellen. Binnen kürzester Zeit kam die be-
achtliche Summe von 200 000 Talern zusammen.
Voraussetzung für ein Gelingen des Unternehmens war der Bau eines geeignet ausgestatteten Schiffes. Zu
diesem Zweck reiste Weyprecht nach Bremerhaven, um den Bau eines derartigen Fahrzeuges einzuleiten
und zu überwachen. Unter seiner Aufsicht entstand im Frühjahr des Jahres 1872 auf der Werft der Fa. I.
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C. Tecklenborg in Geestemünde (Bremerhaven) die"Tegetthoff", "ein Holzschiff mit eisernem Vorder-
steven, 35 m lang und 8 m breit, mit einer Maschine von 25 Pferdestärken" (RATZEL 1896:767), ein
Schraubendampfer von 220 Tonnen mit 3 Masten, dessen Ausrüstung und Proviantierung auf drei Jahre
berechnet war. Für den Sommer 1872 war also ein vielfach aufwendigeres Unternehmen geplant, als
Weyprecht und Payer ein Jahr zuvor mit dem Segler "Isbjörn" durchgeführt hatten. Mit Hilfe des neuen
Schiffes wollte man zunächst auf Nowaja Semlja ein Lebensmitteldepot anlegen, um im Falle eines
Schiffbruchs der "Tegetthoff" mit den mitgeführten Schlitten bzw. Booten einen möglichst nördlichen
Zufluchtsort erreichen zu können.
Am 13. Juni 1872 verließ die "Tegetthoff" Bremerhaven und erreichte Tromsö am 3. Juli. Tage zuvor
hatte die "Isbjörn" bereits Tromsö verlassen, als die "Tegetthoff" am 14. Juli mit gleichem Ziel - No-
waja Semlja - in See stach. Einen guten Monat später, am 12. August, trafen sich die Schiffe an der
Nordwestspitze der Insel, wo das "Not-Depot" angelegt werden sollte. Nach zehntägigem Aufenthalt,
am 21. August 1872, trat die "Isbjörn" die Rückfahrt nach Tromsö an, und für die "Tegetthoff" mit ih-
ren 23 Mann Besatzung unter dem Kommando von Weyprecht begann die .Fahrt in das nördliche Eis-
meer. Bereits nach kurzer Reise, bei 77 0 nördlicher Breite, war das Schiff von Packeis eingeschlossen und
manövrierunfähig, so daß man auf lange Zeit hin mit dem Eis in die gleiche Richtung trieb. Diese unfrei-
willige Fahrt der "Tegetthoff" erstreckte sich über ein ganzes Jahr und führte unaufhaltsam nach Nord-
osten, bis am 30. August 1873 Land in Sicht kam. Sehr schnell war sich die Mannschaft bewußt gewor-
den, daß es sich hier um bisher noch nicht entdecktes und erforschtes Land handelte, eben um das legen-
däre "Gillis-Land". Zu Ehren des österreichisches Kaisers gab man "dem Siegespreis dieser Ent-
deckungsreise" (WELCKER 1918:291) den Namen "Franz-Josefs-Land". Erst zwei Monate später, An-
fang November 1873, erreichte das Schiff mit den treibenden Eisrnassen das gesichtete Land und fror un-
ter Land ein. Hier ging man nun in den zweiten Polarwinter , was aufgrund des ausreichenden Proviants
und der guten Ausrüstung des Schiffes ohne nennenswerte Schwierigkeiten möglich war. Einen dritten
Winter in der Arktis zu verbringen, wollte Weyprecht allerdings nicht riskieren. Daher beabsichtigte er
mit Beginn des Frühjahrs 1874 zunächst das neuentdeckte Franz-Josefs-Land zu erforschen und dann oh-
ne die "Tegetthoff" über das Eis nach Nowaja Semlja zurückzukehren.
Die Erforschung des Franz-Josef-Landes erfolgte auf drei insgesamt 39 Tage langen Schlitten fahrten im
März und April 1874, auf denen Weyprecht in erster Linie geodätische Messungen durchführte. Diese
stellten sich jedoch später als so ungenau heraus, daß sie nach seinem Tode erheblich revidiert werden
mußten. Nach Beendigung der Vorbereitungen trat die gesamte Mannschaft am 20. Mai 1874 den Rück-
zug nach Süden an und traf nach allerlei Strapazen in der Nähe der Küste von Nowja Semlja auf ein russi-
sches Fischerboot, das die Arktisfahrer bereitwillig aufnahm. Der Kapitän des Bootes erklärte sich nach
Zahlung eines nicht unerheblichen Entgelts bereit, Weyprecht und seine Mannschaft in den norwegi-
schen Hafen Vardö zu bringen, von wo aus man in die Heimat zurückkehrte.
Gemäß der eigentlichen Intention der Expedition, nicht eine möglichst hohe Breite zu erreichen, sondern
das bereiste Gebiet naturwissenschaftlich zu erkunden, führte Weyprecht während der gesamten Fahrt
mit Hilfe seiner Schiffsoffiziere ein umfangreiches meteorologisches, ozeanographisches und erdmagne-
tisches Untersuchungsprogramm durch, und zwar in zweistündigen, Tag und Nacht durchlaufenden
Meßreihen (vgl, GEORGI 1937:494).
Sich der ihm entgegengebrachten Ehrungen weitestgehend entziehend, verbrachte Weyprecht seine Zeit in
Wien, Triest und Michelstadt mit der Ausarbeitung des mitgebrachten wissenschaftlichen Materials. Für
diese Arbeit, bei der er im Baron von Wüllerstorf-Utbair eine wertvolle Unterstützung fand, wurde er von
der österreichischen Marine freigestellt. In den Jahren 1875 bis 1881 wurden die Ergebnisse der Expedi-
tion in zahlreichen Zeitschriftenaufsätzen und einigen Monographien veröffentlicht (siehe Literaturver-
zeichnis am Ende dieses Beitrages).
Schon bald mußte Weyprecht erkennen, "so interessant aber alle diese Beobachtungen sind, so besitzen
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sie doch trotz der endlosen Zahlenreihen nicht jenen hohen wissenschaftlichen Wert, der unter anderen
Umständen erreicht werden könnte. Sie geben nur ein Bild der extremen Wirkungen der Naturkräfte im
arktischen Gebiete, aber über ihre Ursachen, über das ,Warum' sind wir eben so im Dunkeln wie vorher,
und der Grund hierin liegt darin, daß die gleichzeitigen vergleichenden Beobachtungen fehlen. Die rein
geographische Forschung, die arktische Topographie, welche bis jetzt bei allen Polar-Expeditionen im
Vordergrunde gestanden hat, muß gegenüber diesen großen wissenschaftlichen Fragen in den Hinter-
grund treten" (WEYPRECHT 1875d:72). Mit dieser Auffassung, die er in seiner Wiener Rede vom 18.
Januar und wenige Monate später am 18. Sept. 1875 in Graz vertrat, gab er erstmals vor einer breiten Öf-
fentlichkeit seiner Forderung nach einer Änderung der "bisherigen" Polarforschung Ausdruck, nämlich
"die notwendige Umstellung der Polarforschung von den vereinzelten und dauernd den Ort wechselnden
Forschungsfahrten auf Forschungswarten von wenigstens einjähriger Dauer auf Polarschiffen oder fe-
sten Stationen" (GEORGI 1937:498).
Sechs Thesen stellte Weyprecht in seinen "Grundprincipien der arktischen Forschung" (l875e:39) hin-
sichtlich einer neuen, modernen Polarforschung auf:
"I. Die arktische Forschung ist für die Kenntnis von den Naturgesetzen von höch-
ster Wichtigkeit.
2. Die geographische Entdeckung in jenen Gegenden hat nur insofern höheren
Wert, als durch sie das Feld für die wissenschaftliche Forschung in engerem Sin-
ne vorbereitet wird.
3. Die arktische Detail-Topographie ist nebensächlich.
4. Der geographische Pol hat für die Wissenschaft keine größere Bedeutung, als je-
der andere in höheren Breiten gelegene Punkt.
5. Die Beobachtungs-Stationen sind ohne Rücksicht auf die Breiten um so günsti-
ger, je intensiver die Erscheinungen, deren Studium angestrebt wird, auf ihnen
auftreten.
6. Vereinzelte Beobachtungsreihen haben nur relativen Wert."
In den folgenden Jahren setzte sich Weyprecht unermüdlich für diese Idee einer seiner Meinung nach nur
so sinnvollen Polarforschung ein. Nach unzähligen Vorträgen vor Institutionen und Gesellschaften, auf
Kongressen und Tagungen halle er 1879 sein Ziel endlich erreicht: 10 Staaten erklärten sich bereit, 14 Po-
larstationen zu errichten; 12 in der Arktis und 2 in der Antarktis. Diese sollten von Sommer 1882 bis
Sommer 1883 Beobachtungen durchführen. Hierdurch und durch sein intensives Engagement ist Wey-
precht "der Vater des (ersten) internationalen Polarjahres 1882/83" (GEORGI 1937:496) geworden. Es
war vorgesehen, daß Weyprecht die Leitung der österreichischen Station übernehmen sollte, doch er
starb vorzeitig, plötzlich und unerwartet, am 29. März 1881 in seiner Heimat, in Michelstadt im Oden-
wald.
Carl Weyprecht gehört als Begründer der modernen deutschen Polarforschung wohl zu den bedeutend-
sten Vertretern seines Faches. In selbstverständlichem Gedenken an ihn verleiht die Deutsche Gesellschaft
für Polarforschung seit 1967 die Carl-Weyprecht-Medaille für besondere Verdienste auf dem Gebiet der
Erforschung der Polargebiete.
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